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BILDREPORTAGE | BRÖNNER-VRENI

Seit beinahe fünfzig Jahren

brennt Vreni Mosimann

Schnaps. Vieie Tonnen eon

Früchten bat sie bereits

in kiare Brände uerwandeif.

Sie weiss genau, weiche

Früchte und weiches Hoiz

am Ende ein perfektes

Wässerchen füessen iassen.

linser Fotograf Martin Guggis-

berg hat Brönner-Vrenis

Arbeit dokumentiert.
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Das
grösste Publikum hatte Brün-

ner-Vreni vor vielen Jahren in
ihrer Tracht in Robert Lembkes

legendärer Fernsehsendung «Was bin
ich?». Aber auch ohne diesen Auftritt
kennt man sie in der Gegend um ihr Dorf
Wynigen zwischen Burgdorf und Lan-

genthal überall.
Denn Vreni Mosimann gehört zu den

wenigen verbliebenen Störbrennerinnen
in der Schweiz. Zwischen April und Ok-
tober ist sie unermüdlich unterwegs, um
Äpfel, Quitten, Kirschen, Aprikosen oder

Zwetschgen in herrlich duftende Frucht-
brande zu verwandeln. 1958 begann sie
diese Arbeit mit ihrem Mann, und seit
seinem Tod 1984 führt sie das Geschäft
allein weiter. Seither hat sie sogar die

anfänglichen Skeptiker davon überzeugt,
dass eine Frau das genauso gut kann.

Mit ihrer fahrbaren Brennerei fährt
sie im Sommer auf die Bauernhöfe. Der
Bauer liefert ihr Strom, Holz, frisches
Wasser und die Möglichkeit, den Brenn-
abfall im «Bschüttloch» zu entsorgen.
Ihre Kunden kommen auf den Hof und

bringen ihre Früchte. In einem Buch er-
fasst Brönner-Vreni die genaue Menge,
die Namen der Bauern und die ge-
wünschten Volumenprozente. Der jewei-
lige Kunde kann diese selbst bestimmen:
je höher der Alkoholanteil, desto geringer
die Menge. Aus 100 Kilogramm entstehen

ungefähr acht bis neun Liter Schnaps - je
nach der Qualität der Ware beziehungs-
weise ihrem Zuckergehalt.

Zusammen mit ihrem Stellvertreter
Werner Lerch bringt Vreni Mosimann die
Früchte in zwei grossen Kupferkesseln
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im Wasserbad zum Kochen. Geheizt wird
mit Holz. Aus einem kleinen Metallrohr
tröpfelt der kondensierte Wasserdampf
der Früchte in einen Metallkessel. Die
Brennerin bestimmt den Alkoholanteil
mit einem Volumenmeter und verdünnt
den Schnaps so lange mit Wasser, bis
die gewünschte Prozentzahl erreicht ist.
Dann wird die Flüssigkeit gefiltert, ab-

gefüllt und nach Wunsch etikettiert.
Für einen Liter Schnaps bezahlen

die Kunden rund fünf Franken. Davon
muss Brönner-Vreni den Bauern, auf des-

sen Hof sie gebrannt hat, für Wasser, Ent-

sorgung und Standplatz entschädigen.
Der Aufwand für sie sei riesig und die
Büroarbeit «verrückt», sagt Vreni Mosi-
mann. Auch für ihre Versicherung müsse
sie selbst sorgen, denn Schnapsbrennen
sei nicht ungefährlich. Es habe immer
wieder Schnapsbrenner gegeben, die

aus mangelnder Vorsicht Bauernhöfe in
Brand gesteckt hätten.

Neben dem Brennen ist Vreni Mosi-
mann auch in der Trachtengruppe Wyni-
gen aktiv. Zehn Jahre lang war sie zudem

Präsidentin des lokalen Samaritervereins.
Ein Leben lang habe sie gearbeitet, sagt
sie, und sie könne sich nicht recht vor-
stellen, wie das mit dem Aufhören gehen
soll. Ausserdem gelinge ihr das Schnaps-
brennen «einfach so», und die Leute
schätzten ihre Arbeit. «Geld kann man
zwar schon mit in den Himmel nehmen.
Aber wechseln kann man es nicht.»

Also wird sie wohl noch einige Zeit
für ihre Kunden Früchte in Brände ver-
wandeln. Und das Fernsehen wird sich
bestimmt wieder dafür interessieren.
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